Seminar 8. Lexische Stilmittel

Stilistische Differenzierung des Wortschatzes. Stilistischer Aspekt der Wortbildung (Zusammensetzung, Ableitung, Wortartwechsel). Stilistische Phraseologie. 

Weiterführende Literatur 

1) Brandes M. Stilistik der deutschen Sprache. M., 1983. S. 147-154. 

2) Riesel E., Schendels E. Deutsche Stilistik. M., 1975. S. 60-100. 

3) Sowinski В. Deutsche Stilistik. F/M: Fischer, 1991. S. 157ff., 271-274. 

Aufgaben 

Aufgabe 1. Finden Sie im Text die Wörter, die die regionale Stilfärbung haben. 

„Ein Berliner tritt in einen Wiener Laden und verlangt eine Reisemütze. Der Verkäufer berichtigt: ,Sie wünschen eine Reisekappe?' und legt ihm einige vor. Der Berliner bemerkt: ,Die bunten liebe ich nicht.' Der Verkäufer übersetzt dies in sein Deutsch: ,Die färbigen gefallen Ihnen nicht.' Denn der Wiener liebt nur Personen, aber nicht Sachen. Der Berliner fragt schließlich: ,Wie teuer ist diese Mütze?' und macht sich unbewusst eines groben Berolinismus schuldig. ‚Teuer' bedeutet ja einen den normalen Preis übersteigenden, übertrieben hohen Preis. ,Wie teuer ist dies?' heißt also - ,wie übermäßig hoch ist der Preis?' Der Wiener sagt nur: ,Was kostet das?' Der Berliner sucht die Kasse und findet nur die Kassa. 

Er verlässt den Laden, weil es früh ist, mit dem Gruß ‚Guten Morgen' und erregt die Verwunderung des Wieners, der diesen Gruß nur bei Ankunft und nicht beim Abschied gebraucht. 

Der Wiener selbst erwidert den Gruß mit ,Hab die Ehre, guten Tag', was wieder den Berliner in Erstaunen versetzt, denn den Gruß ‚Guten Tag' kennt er umgekehrt nur bei der Ankunft, nicht beim Weggehen." [Riesel 1954:101] 

Aufgabe 2. Sammeln Sie Beispiele für Neologismen aus Tageszeitungen und ordnen Sie diese nach den oben genannten Typen von Neologismen. 

Aufgabe 3. Bestimmen Sie die Anachronismen im folgenden Text. Zu welchem Zweck werden sie gebraucht? 

„Also: die drei Mitglieder des Großen Rats, die der Gouverneur Anton Felix vor nunmehr zwei Jahren als Aufrührer an das Kaiserliche Tribunal nach Rom geschickt hat, sind zu Unrecht zu Zwangsarbeit verurteilt. Gewiss, die drei Herren waren in Cäsarea gewesen als dort die Juden während der Wahlunruhen die kaiserlichen Insignien vor der Residenz des Gouverneurs herunterholten und zerbrachen: aber sie selber hatten sich an dem aufrührerischen Akt nicht beteiligt. Wenn der Gouverneur gerade diese drei hochgestellten Greise herausgegriffen hatte, so war das Willkür gegen Unschuldige, ein skandalöser Übergriff, eine Beleidigung des gesamten jüdischen Volkes. Joseph sah hier die ersehnte, große Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Er hat neue Zeugen für die Unschuld der drei aufgetrieben, er hofft, am kaiserlichen Hof ihre Rehabilitierung oder Begnadigung durchzusetzen". 

[L. Feuchtwanger, „Der jüdische Krieg"] 

Aufgabe 4. Informieren Sie sich auf der Webseite der Gesellschaft der deutschen Sprache (http://www.gfds.de/) über die aktuellen Worte des Jahres. Wie widerspiegeln die gewählten Wörter die aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen in Deutschland? Welche Worte des Jahres könnten Sie für Ihre Muttersprache vorschlagen? 

Aufgabe 5. Finden Sie in dem Auszug aus dem Roman „Buddenbrooks" von Th. Mann die mundartlichen Wörter und Wendungen. Aus welchem Dialekt stammen Sie? Welche Funktion erfüllt der Gebrauch dieser Wörter im Roman? 

,,'Ja, ja mein lieber Herr Permaneder, das ist wahr!' erwiderte die Konsulin freudig. Und nachdem dies erledigt war, trat eine Pause ein. Um aber diese Pause auszufüllen, sagte Herr Permaneder mit einem ächzenden Seufzer: 'Es ist halt a Kreiz!' ,Hm... wie beliebt?' fragte die Konsulin, indem sie ihre hellen Augen ein wenig beiseite gleiten ließ ... 

'A Kreiz is!' wiederholte Herr Permaneder außerordentlich laut und grob. 

'Nett', sagte die Konsulin begütigend; und somit war auch dieser Punkt abgetan. 

'Darf man fragen', fuhr sie fort, 'was Sie so weit hergeführt hat, lieber Herr? Es ist eine tüchtige Reise von München 'A Gschäfterl', sagte Herr Permaneder, indem er seine kurze Hand in der Luft hin und her drehte, 'a kloans Gschäfterl, gnädige Frau mit der Brauerei zur Walkmühle!' 

'Oh, richtig, Sie sind Hopfenhändler, mein lieber Herr Permaneder! ... Seien Sie überzeugt, ich habe von meinem Sohne, dem Konsul, hie und da viel Vorteilhaftes über Ihre Firma gehört', sagte die Konsulin höflich. Aber Herr Permaneder wehrte ab: 'Is scho recht. 

Davon is koa Red; ah, naa, die Hauptsach' is halt, daß i allweil den Wunsch k'habt hob, der gnädigen Frau amol mei Aufwartung z'moch'n und die Frau Grünlich (Tony Buddenbrook — d. V.) wiederzusehen. Dos is Sach' gnua, um die Reis' net z'scheun!' 

Und nachdem die Konsulin befohlen hat, Tony herbeizurufen: 'Ja Himmi Sakrament, wird i a Freid' harn!' rief Herr Permaneder und drehte sich mitsamt seinem Lehnsessel der Tür zu." 

[Th. Mann, „Buddenbrooks"] 
Aufgabe 6. Analysieren Sie die Stilmittel, die im folgenden Textauszug dem Schaffen des zeitlichen und sozialen Kolorits des ritterlichen Mittelalters dienen:
Im Hofe drunter geht ein Waffentosen
Durch vieler Mannen heiliges Verstummen
Im Gange schleichen Mägde auf den Zehen
Die Beiden, die Herrin eifrig ehrten –
Ihr Gatte war als er im Forste jagte
Von fremdem Arme hinterrücks erschlagen –
Sich in den Schranken gegenübertreten
Dass einer sich der schweren Klage löse
Und der Erkämpften höchste Huld ihm sei. (St. George) 
Aufgabe 7. Sprechen Sie über Anachronismen. Analysieren Sie Konnotationen des Wortes Kreuzzug anhand folgenden Textauszuges. 
Islamrat rügt Wortwahl „Kreuzzug“ von US-Präsident Bush
Der Islamrat für die Bundesrepublik verfolgt mit großer Sorge die unbedachte Wortwahl des amerikanischen Präsidenten George Bush. Jüngst kündigte er einen „neuen Kreuzzug“ an, um den „ersten Krieg des 21. Jahrhunderts zu gewinnen“.
Es darf davon ausgegangen werden, dass sich der Präsident der Bedeutung dieses Unwortes wohl bewusst ist. Gerade deswegen mutet seine angekündigte Aufteilung der Welt in „Gut“ und „Böse“ umso bedrohlicher an. So wie es rechtlich keine Kollektivschuld geben darf, darf es auch keine kollektive Vorverurteilung von Menschen geben. Die Muslime in aller Welt sind zutiefst erschrocken, dass die Kreuzzugsmentalität im Westen die vergangenen 1000 Jahre offenbar unbeschadet überlebt hat. Diese Gesinnung hat nicht nur Muslimen viel Leid und Unheil gebracht. Obschon der psychologisch-kulturelle Schaden des Golfkrieges noch längst nicht verarbeitet ist, wird der neue Konflikt die Wunden abermals aufreißen, wenn die Verantwortlichen nicht besonnen und überlegt agieren.
(Hasan Özdogan, Ratsvorsitzender)
Aufgabe 8. Machen Sie sich mit folgenden Äußerungen bekannt und nehmen Sie dazu Stellung:
1) Okay?
Deutsch reden kann eigentlich so richtig keiner mehr. Überall haben sich die Amerikanismus-Viren eingeschlichen und zerstören unsere schöne Sprache.
Warum müssen aus unseren Kindern diese schrecklichen Kids werden, und warum sollen wir talken, statt miteinander zu reden, ich gehe auch weiterhin ganz normal einkaufen, statt Shopping zu machen und auf mein Money achten. Ich verstehe auch nicht,
warum aus einem Liebsten unbedingt ein Lover werden muss.
Rheinpfalz Online vom 19.1.2001

Aufgabe 9. Charakterisieren Sie die Funktionen der Fachwörter in folgendem Text:
„Was ist das für ein theatralischer Schluss, Johann! Das passt ja gar nicht zum übrigen? Zu Anfang ist alles ganz ordentlich, aber wie verfällst du hier plötzlich aus H-Dur in den Quart-Sext-Akkord der vierten Stufe mit erniedrigster Terz, möchte ich wissen? Das sind Possen. Und du tremolierst ihn auch noch...“
Aber gerade auf diesen Mollakkord und diesen Schluss legte Hanno das allergrößte Gewicht, und seine Mutter amüsierte sich so sehr darüber, dass es dabei blieb. Sie nahm die Geige, spielte die Ober​stimme mit und variierte dann, während Hanno den Satz ganz einfach wiederholte, den Diskant bis zum Schluss in Läufen von Zweiungdreißigsteln. Das klang ganz großartig, Hanno küsste sie vor Glück, und so trugen sie es am 15. April der Familie vor. (Th. Mann, Buddenbrooks)
Aufgabe 10. De säggs’sche Lorelei 
Übertragen Sie das Gedicht aus dem Sächsischen ins NHD. Durch welche Stilmittel wird komischer Effekt erzielt?

Ich weeß nich, mir isses so gomisch
un ärchendwas machd mich vorschdimmd.
’S is meech, ich, das is anadomisch,
wie das ähmd beim Mänschen ofd gimmd. 

De Ällwe, se bläddschord so friedlich,
ä Fischgahn gommd aus dor Dschächei.
Drin siddsd ne Famielche gemiedlich,
nu sin se schon an dor Basdei. 

Un ohm uffen Bärche, nu gugge,
da gämmd sich ä Freilein ihrn Zobb.
Se schdriechelden gladd hibbsch mid Schbugge,
dann schdäggdsen als Gauz uffen Gobb. 

Dor Vador da unden im Gahne
glozzd nuff bei das Weib gands endziggd.
De Muddor meend draurich: "Ich ahne,
die machd unsorn Babbah vorriggd!" 

Nu fängd die da ohm uffen Fälsen
ze sing’ ooch noch an ä Gubbleh,
dor Vador im Gahn duhd sich wälsen
vor Lachen un jodeld "Juchee!". 

"Bis schdille!" schreid ängsdlich Oddielche,
schon gibbeld gands forchbar dor Gahn,
un bläddslich vorsingd dä Famielche,
nee, Freilein, was hammse gedahn!

Lene Voigt

Aufgaben
1. Was versteht man unter der charakterologischen Lexik? Was ist das Kolorit? Welche Arten des Kolorits unterscheidet man?
2. Erzählen Sie über Historismen (begriffliche Archaismen) und lexische Archaismen. Sprechen Sie über verschiedene Gruppen von Archaismen und ihre Funktionen in der schönen Literatur. 

3. Analysieren Sie die Stilmittel, die im folgenden Textauszug dem Schaffen des zeitlichen und sozialen Kolorits des ritterlichen Mittelalters dienen:
Im Hofe drunter geht ein Waffentosen
Durch vieler Mannen heiliges Verstummen
Im Gange schleichen Mägde auf den Zehen
Die Beiden, die Herrin eifrig ehrten –
Ihr Gatte war als er im Forste jagte
Von fremdem Arme hinterrücks erschlagen –
Sich in den Schranken gegenübertreten
Dass einer sich der schweren Klage löse
Und der Erkämpften höchste Huld ihm sei. (St. George) 
4. Charakterisieren Sie verschiedene Gruppen von Neologismen vom linguistischen Standpunkt aus: Neuwörter (Neuschöpfungen), Neuprägungen (Neubildungen), Neubedeutungen, okkasionelle Neologismen. Was versteht man unter der Not- und Luxusneologie? Sprechen Sie über vorübergehende Neologismen. Welche Funktion kommt den sogenannten Transnominierungen zu?
5. Erzählen Sie über Modewörter und Unwörter. Führen Sie Beispiele von Unwörtern in den Jahren 2000-2003 an. Benutzen Sie dabei das Buch von L.Kuntsch «100 Unwörter des Jahrhunderts» und das Internet.
6. Sprechen Sie über Anachronismen. Analysieren Sie Konnotationen des Wortes Kreuzzug anhand folgenden Textauszuges. 

Islamrat rügt Wortwahl „Kreuzzug“ von US-Präsident Bush
Der Islamrat für die Bundesrepublik verfolgt mit großer Sorge die unbedachte Wortwahl des amerikanischen Präsidenten George Bush. Jüngst kündigte er einen „neuen Kreuzzug“ an, um den „ersten Krieg des 21. Jahrhunderts zu gewinnen“.
Es darf davon ausgegangen werden, dass sich der Präsident der Bedeutung dieses Unwortes wohl bewusst ist. Gerade deswegen mutet seine angekündigte Aufteilung der Welt in „Gut“ und „Böse“ umso bedrohlicher an. So wie es rechtlich keine Kollektivschuld geben darf, darf es auch keine kollektive Vorverurteilung von Menschen geben. Die Muslime in aller Welt sind zutiefst erschrocken, dass die Kreuzzugsmentalität im Westen die vergangenen 1000 Jahre offenbar unbeschadet überlebt hat. Diese Gesinnung hat nicht nur Muslimen viel Leid und Unheil gebracht. Obschon der psychologisch-kulturelle Schaden des Golfkrieges noch längst nicht verarbeitet ist, wird der neue Konflikt die Wunden abermals aufreißen, wenn die Verantwortlichen nicht besonnen und überlegt agieren.

(Hasan Özdogan, Ratsvorsitzender)
7. Sprechen Sie über nationale Varianten der deutschen Sprache. Charakterisieren Sie Schwyzertütsch als nationale Variante des Deutschen. Führen Sie Beispiele von Helvetismen an.
8. Charakterisieren Sie die österreichische Variante des Deutschen. Führen Sie Beispiele von Austriazismen an.
9. Sprechen Sie über die Stellung der Dialektismen unter den sprachlichen Existenzformen. An welchen Merkmalen kann man Dialektismen erkennen? Sprechen Sie über die landschaftlich bedingte Synonymie. Welche stilistischen Funktionen erfüllen die Dialektismen in der schönen Literatur? 

10. Erzählen Sie über die Wörter fremder Herkunft. Wodurch unterscheiden sich Fremd- und Lehnwörter voneinander? Charakterisieren Sie verschiedene Gruppen von Wörtern fremder Herkunft in Bezug auf Gebrauch, Verständlichkeit, Denotatsbezug und Verbreitung. Sprechen Sie über stilistische Verwendungsmöglichkeiten von Fremdwörtern.
11. Machen Sie sich mit folgenden Äußerungen bekannt und nehmen Sie dazu Stellung:
1) Okay?
Deutsch reden kann eigentlich so richtig keiner mehr. Überall haben sich die Amerikanismus-Viren eingeschlichen und zerstören unsere schöne Sprache.
Warum müssen aus unseren Kindern diese schrecklichen Kids werden, und warum sollen wir talken, statt miteinander zu reden, ich gehe auch weiterhin ganz normal einkaufen, statt Shopping zu machen und auf mein Money achten. Ich verstehe auch nicht,
warum aus einem Liebsten unbedingt ein Lover werden muss.
Rheinpfalz Online vom 19.1.2001
2) Vermeidbare Anglizismen
Denglisch bzw. "Neudeutsch" ist eine Art geistiges Aids, von dem bereits die meisten
Deutschen betroffen sind und - was noch schlimmer ist - an dieser Unart und Unkultur ihren Gefallen finden. Beinahe kein deutscher Vortrag bei internationalen Tagungen ist heute ohne geballten Gebrauch von englischen Vokabeln und Floskeln denkbar. Für die Zuhörer und erst recht für die Dolmetscher und Übersetzer stellt diese schockierende Beflissenheit um die bedenkliche Spracherneuerung eine zusätzliche Herausforderung dar. Die Preisgabe der Nationalsprachen wäre aus meiner Sicht unzumutbar teurer Preis für die Globalisierung der Wirtschaft und leichtere Kommunikation auf dem internationalen Parkett. 
Juri Novikov, Dipl. -Dolmetscher Moskau
3) Bei meiner letzten Sendung, wertester Freund, habe ich Ihnen abermals völlige Macht und Gewalt gegeben, die fremden Worte aus der Handschrift zu tilgen, insofern dies möglich und rätlich sei, wie wir auch schon früher getan haben. Ich bin, wie Sie wissen, in diesem Punkte weder eigensinnig noch allzuleicht gesinnt, allein das muss ich Ihnen gegenwärtig vertrauen, dass ich im Leben und Umgang, seit ich von Ihnen entfernt bin, mehr als einmal die Erfahrung gemacht habe, dass es eigentlich geistlose Menschen sind, welche auf die Sprachreinigung mit so großem Eifer dringen. (Goethe, Brief an Riemer vom 30. Juni 1813)

12. Was versteht man unter Argotismen? Wie war der Argot im Deutschen entstanden? Sprechen Sie über die Wege der Entstehung von Argotismen.
13. Sprechen Sie über Vulgarismen und ihre stilistischen Schattierungen.
14. Was versteht man unter den sozialen Jargonismen? Was sind Berufsjargonismen? Charakterisieren Sie verschiedene Gruppen von Berufsjargonismen: Sonderlexik der Sportler, der Schüler und Studenten, der Soldaten u.a.
15. Charakterisieren Sie die Funktionen der Fachwörter in folgendem Text:
„Was ist das für ein theatralischer Schluss, Johann! Das passt ja gar nicht zum 
übrigen? Zu Anfang ist alles ganz ordentlich, aber wie verfällst du hier plötzlich
aus H-Dur in den Quart-Sext-Akkord der vierten Stufe mit erniedrigster Terz, möchte ich

wissen? Das sind Possen. Und du tremolierst ihn auch noch...“
Aber gerade auf diesen Mollakkord und diesen Schluss legte Hanno das aller-
Größte Gewicht, und seine Mutter amüsierte sich so sehr darüber, dass es dabei
blieb. Sie nahm die Geige, spielte die Ober​stimme mit und variierte dann, während

Hanno den Satz ganz einfach wiederholte, den Diskant bis zum Schluss in
Läufen von Zweiungdreißigsteln. Das klang ganz großartig, Hanno küsste sie
vor Glück, und so trugen sie es am 15. April der Familie vor. (Th. Mann, Buddenbrooks)
